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111,210 38.25 Aug. 2°, fol. 808 L E TOMBEAV D V TRESCHRESTIEN TRESAVGVSTE. 
HENRY L E G R A N D 

Ort Paris 
Jahr 1610 
Bild Radierung von Jan van Halbeeck (Anfang 17. Jahrhundert, Β 1 ) nach Pierre Dubois (Anfang 17. Jahrhun

dert, Β 2) 
Text graviert in 5 Spalten; 4 Alexandriner, 24 Achtsilber, Prosawidmung (von Masiel) 

Format 34,0 x 41,3; 28,0 x 41,0 

Das Blatt kommentiert den Tod Heinrichs I V . 
(1553-1610, Β 3), des Königs von Navarra (seit 
1562) und Frankreich (seit 1589), der am 14. Mai 
1610 auf offener Straße ermordet wurde. 

Im Zentrum der Radierung steht die mit einem 
faltenreichen Tuch bedeckte Tumba. Das Tuch ist 
mit dem Monogramm des Toten, mit Lilien und 
Kronen geschmückt und zeigt in der Mitte der 
Längsseite unter der französischen Lilienkrone die 
Wappen von Frankreich und Navarra. Auf der 
Tumba liegen die Insignien von Heinrichs doppel
ter Königswürde: zwei Kronen und zwei mit einem 
Schwert gekreuzte Szepter. Die Tumba ist von vier 
Figuren umgeben. An der Vorderseite knien die 
Personifikationen Frankreichs - ausgewiesen 
durch das lilienverzierte Gewand und die Königs
krone - und der Kirche, charakterisiert durch die 
über ihrem Haupt schwebende Taube des Hl. Gei
stes und die vor ihren Füßen liegende Bibel mit den 
Schlüsseln Petri und der Papstkrone. Die Kirche, 
die wohl zugleich auch den geistlichen Stand reprä
sentiert, faltet die Hände zum Gebet mit gesenk
tem Blick, während LA FRANCE ihren Blick dem 
Betrachter des Blattes zuwendet. An den hinteren 
Ecken der Tumba stehen die Personifikationen des 
Bürgertums (LE TIERS ESTAT) und des Adels, 
zwei männliche Figuren, deren Bedeutung durch 
den Bürgerhut bzw. die Rüstung signalisiert wird. 
Über der Tumba präsentiert die geflügelte Fama 
ein Medaillon mit dem Bildnis des Toten, darüber 
halten zwei Engel mit Palmzweig bzw. Schwert und 
Waage (als Zeichen für Frieden und Gerechtigkeit; 
Β 4) einen Blumenkranz, der wohl die biblisch ver
heißene ,unverwelkliche Krone der Ehren' (I Petr 
5,4) oder die ,Krone des Lebens4 (Jak 1,12) be
zeichnet. Nach oben beschließt ein hinter einem 
Wolkenkranz erkennbarer Engelchor das Bild, an 
den Seiten raffen Putten mit rauchenden (verlö
schenden?) Öllampen (Insignien der Todesge
nien?) einen lilienverzierten Vorhang beiseite und 
geben so den Blick auf die allegorische Szenerie 
frei. 

Der allegorische Charakter des Bildes ergibt sich 
auch aus dem Text, denn die Sechszeiler sind als -
sehr allgemein gehaltene - Klagereden der Personi
fikationen zu verstehen. Frankreich fordert zur be
ständigen Klage auf und umschreibt die Situation 
mit Bildern aus dem Bereich der Lichtmetaphorik; 
statt der Lobreden über den grand PRINCE kön
nen nur noch Trauerreden gehalten werden. Die 
Kirche beklagt den Verlust eines starken Pfeilers 
(B 5) und setzt ihre Hoffnungen auf den Thronfol
ger als Abbild des Toten (nostre ROY son Image). 
Der Adel will den ruhmreichen König (ROYglo-
rieux) nicht mit Tränen, wie sie den Bürgern (la 
Commune) ziemen, sondern mit Blut beweinen. 
Das Bürgertum sieht sich außerstande, sein Blut 
der Schicksalsgöttin (Parque) zu opfern, da es zu
gleich mit dem Blut des Königs vergossen worden 
sei und nunmehr nur noch tiefe Trauer (sentiment) 

empfunden werde. In der Widmung für die Königin 
begründet der Verfasser sein Blatt mit der Absicht, 
nicht den Schmerz der Witwe erneuern, sondern 
ihn lindern zu wollen, indem er die Liebe der Un
tertanen für den Verstorbenen und ihre allgemeine 
Trauer vorführt. Das wie ein Epitaph ins Bild ge
setzte Alexandriner-Quartett preist den Toten als 
Kriegsherrn (Grand Guerrier), dessen Ermordung 
die geplante Errichtung einer Universalmonarchie 
verhindert habe. 

Die Bild- und Textelemente des Blattes sind weit
gehend der Tradition der Herrscherpanegyrik ver
pflichtet und zeigen eine deutliche Tendenz zur 
Entkonkretisierung der historischen Fakten. Los
gelöst vom Begleittext, bezeugt das Bild dem in 
Heraldik und Historie Kundigen nur das Ableben 
Heinrichs I V . , des Königs von Frankreich und Na
varra, den die allegorischen Motive als einen für 
seine Gerechtigkeit und Friedensliebe (B6) weit 
berühmten und deshalb auch Gott wohlgefälligen 
Herrscher ausweisen. Daß dieser König durch die 
Hand eines Mörders um sein Leben kam, ist zwar in 
der Flugblattpublizistik ausgiebig bezeugt ( / Ή , 8 7 , 
11,91 f., Β 7 ) , aber hier verweist nur das Stichwort 
assasseing („Mörder") im Epitaph explizit auf die
sen Umstand, während die Redewendung vom ver
gossenen Blut des Monarchen im hyperbolischen 
Kontext der Klage des Bürgertums nur sehr ver
deckt daran erinnert. Im Epitaph findet sich auch 
der einzige Hinweis auf Heinrichs politische Pläne: 
Als er ermordet wurde, war er im Begriff, mit 
seinem Heer in den Erbstreit um Jülich-Kleve ein
zugreifen, um dadurch den Habsburgern entgegen
zutreten und (vielleicht) den von seinem Minister 
Sully (1560-1641) konzipierten Plan einer gesamt
europäischen Friedensordnung unter französischer 
Hegemonie (B 8) zu verfolgen. Heinrichs Leistun
gen, die Vorbereitung der absoluten Monarchie, 
die Wiederherstellung der Ordnung nach den Reli
gionskriegen, die Förderung der Wirtschaft und 
seine Bemühungen um eine religiöse Aussöhnung 
(B 9), kommen nicht zur Sprache. 

Das Blatt vereint in der Totenklage die Reprä
sentanten jener Gruppen und Institutionen, die 
Heinrichs Politik keineswegs uneingeschränkt be
fürworteten. Das Bürgertum sah sorgenvoll einem 
drohenden Krieg entgegen, der Adel hatte sich 
(nicht ohne Widerstand) Heinrichs absolutisti
schen Bestrebungen beugen müssen, die römische 
Kirche stand Heinrichs Übertritt zum katholischen 
Glauben mißtrauisch gegenüber und hat wohl zu 
jenem geistigen Klima mit beigetragen, das den 
Attentäter Ravaillac (1578-1610) zum Mord trieb 
(B10). Die Königin selbst konnte als treue Katholi
kin Heinrichs Unterstützung der protestantischen 
Partei in Europa nicht billigen und mußte sich 
durch Heinrichs Liebschaften ständig gedemütigt 
fühlen (B11); von Heinrich vor seinem geplanten 
Aufbruch an die Nordgrenze als Regentin einge
setzt, erklomm Maria von Medici mit dem Tod 
ihres Gatten den Gipfel politischer Macht. Daß 

dieser Hintergrund im Text keine Spuren hinterlas
sen hat, verleiht dem Blatt den Charakter einer 
gleichsam euphemistischen Traueranzeige, geprägt 
von einer Staatsraison, die in einer politisch kriti
schen Situation auf die Vermeidung möglicher 
Konflikte bedacht ist. 

Weitere Standorte: 

Andere Fassungen: 

Β 1 T H I E M E / B E C K E R XV,495. 
Β 2 T H I E M E / B E C K E R IX,615. 
Β 3 Dazu J.-P. BABELON, Henri IV, Paris 1982, 

S. 979-987; D.BUISSERET, Henry IV, London 1984, 
S. 174-176; zum Hintergrund vgl. MOUSNIER, Königs-
mord. Auch Heinrich ΠΙ. fiel einem Attentat zum Opfer 
(zu den entsprechenden Flugblättern vgl. K U N Z L E , Co
mic Strip, S.46f.), und bereits 1594 wurde ein Attentat 
auf Heinrich IV. verübt (/III,229). 

Β 4 Die Kombination von Fanfare, Palmwedel und Richt
schwert mit Waage könnte auch als Hinweis auf das Jüng
ste Gericht verstanden werden. 

Β 5 Diese konventionelle Herrschermetapher (vgl. P E I L , 
Staatsmetaphorik, S. 600f.) findet sich auch in verschie
denen Trauerpredigten auf Heinrichs IV. Tod; vgl. 
J. HENNEQUIN, Les oraisons funebres d'Henri IV: Les 
themes et la rhetorique, Lille 1978, Bd. 2,2, S. 228. 

Β 6 Dahinter steht das traditionelle Ideal vom rex iustus et 
pacificus(/llI,163,B12). 

Β 7 vgl. K U N Z L E , Comic Strip, S. 48f. 
Β 8 /III,202,B14. 
Β 9 Zu Heinrichs Leistungen Handbuch der europäischen 

Geschichte, III , S. 791-799. 
Β 10 Daß Heinrich IV. unter verschiedenen Aspekten als Ty

rann verstanden und entsprechend bekämpft werden 
konnte, macht MOUSNIER, Königsmord, S. 101-190, 
einsichtig. 

Β 11 Zu Heinrichs Liebschaften vgl. BABELON, Henri IV, 
S. 838-881. 

DP 
III , 211 entfällt 
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L E TOMBED DV T R E S C H R E 5 T I E N TRESXVGVÄTE TREjStXEHENT F P X ^ I C T O R I L X ^ ET EsiUJMiVulWX ϋ , Ν . , ί , 
**** 1 W I A O I V R Y V M - J Y H E N R Y L E GRAND D ' E T E R V E L U MEMOIRE R O Y D E F H A W E E T OB NAVAKRK 

L A F R A N C E 
P/S, fnnuys 

Que n<;y fours fmtit citiruje^ eil miufy 
Our fatf fifCuuuert if? fr TU l>res 
Qjjr /es discours ejus /j^rrmw.s 
IhtmuufPltTKdL Qus'kius';><r:/n >rs 
S.nmfMtifiinf- tförut^iA -fi^ePtvs 

Heids, en mon parfwuiier 

Que Jen äah^piamJre JeljCmtruge, 
Fjf ne de ihnitumf rapjyeuer 
le me TU>LC ai* moincjs confoier 

.La /A>iA*//OV Cthmuue . 

\ VcuYunyhffüYüu ?u L hmnu tri ψιΜff ikjJun en wrhtvlurfburr la jferte tbjm VW*. 

StSStb^O» hm^fammanyapMejBjffitä ' * ******' 

nUi euude kt'rttmr.miusmfsymts/Aiasirivw £di*nn*rdf la arnxJatum. a ead -euh 
•mutet Je 

nnsmuJeUii^mKtrummtsrfantfi ^ —7/7 ι u 

ä qut raff" w (ernhU toucher defdusjrm h ΨΛ φα iaUaeeeueit det mal leurm 
(jrypUHsftr Jus ία trete au/Jr eSftenaent ieur säerM&u-ijiteJtettfeemmms ,t heatuoup 
JOiu&t, iud* faitw fit&umi!l*r Mau^&tvem^^pefte^Comeeuttur^n feuieenentaU 
fnma \<MSauaäs-ahut»-L Lt^etiU, am apartαßftaWutim eilten nrftdira 
ifufi/fut efeet Jidee^nutitetaum^m Jk Subtest fte jejefntlJit au/^fnn ff"ft* 
jui ht• wutjytvri& umfdutwfi ψ* deΊ/i/t *J iV' \Cttiie.(eft.e t?ue ^uhiihte 

L A NOBLESSE 
Ceslartnes {jtujarurtf *£sjfeux 
(Iru^mfünm ROT cfj^neuoa) 
l^^^Hirftrnnenf ψϊ'α Ja Commune 

Car jf^fzuiJf c/es /armes de ßtw 
fleurer n0irej^^£i/ie Pouchen 

L E TIERS" VSJAT 
Siftwu;,- reffoif tSüä.femenf-~ 
ö&ufiirujj m/i u^'fetifi^-wnf— 
NmPö' älmnert^ns a tn 
'hfd-iS tOtif mhfi'tr feien: Tuf^*r. · 
tt*t par pfτ feud r<>ar^ •% 'fw:.i.>: 

^4Iii /W/f/r ur re '^fi^W ' 


